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(54) Hörer mit zusätzlicher Abschirmeinrichtung

(57) Die magnetischen Störfelder, die von einem Hö-
rer einer Hörvorrichtung und insbesondere eines Hörge-
räts ausgehen, sollen weiter reduziert werden. Hierzu ist
vorgesehen, dass eine Abschirmeinrichtung (15) in das
Gehäuse (10) eines Hörers zur magnetischen Abschir-

mung zwischen der Außenwand mit einer Anschlussein-
richtung (12, 13) und einem elektroakustischen Wandler
(14) eingebaut wird. Die Abschirmeinrichtung (15) kann
ein weichmagnetisches Abschirmblech hoher magneti-
scher Permeabilität und/oder beispielsweise auch eine
Kompensationsspule aufweisen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Hörer
für eine im/am Ohr tragbare Hörvorrichtung mit einem
weichmagnetischen Gehäuse, das an einer Außenwand
eine Anschlusseinrichtung aufweist, und einem elektro-
akustischen Wandler, der in dem Gehäuse angeordnet
und über die Anschlusseinrichtung von außen ansteuer-
bar ist. Darüber hinaus betrifft die vorliegende Erfindung
eine Hörvorrichtung und insbesondere ein Hörgerät mit
einem derartigen Hörer. Dieser Hörer kann aber auch für
andere Hörvorrichtungen, wie Headsets, Kopfhörer und
dergleichen, verwendet werden.
[0002] Hörgeräte sind tragbare Hörvorrichtungen, die
zur Versorgung von Schwerhörenden dienen. Um den
zahlreichen individuellen Bedürfnissen entgegenzukom-
men, werden unterschiedliche Bauformen von Hörgerä-
ten wie Hinter-dem-Ohr-Hörgeräte (HdO), In-dem-Ohr-
Hörgeräte (IdO), Concha-Hörgeräte bereitgestellt. Die
beispielhaft aufgeführten Hörgeräte werden am Außen-
ohr oder im Gehörgang getragen. Darüber hinaus stehen
auf dem Markt aber auch Knochenleitungshörhilfen, im-
plantierbare oder vibrotaktile Hörhilfen zur Verfügung.
Dabei erfolgt die Stimulation des geschädigten Gehörs
entweder mechanisch oder elektrisch.
[0003] Hörgeräte besitzen prinzipiell als wesentliche
Komponenten einen Eingangswandler, einen Verstärker
und einen Ausgangswandler. Der Eingangswandler ist
in der Regel ein Schallempfänger, z. B. ein Mikrofon,
und/oder ein elektromagnetischer Empfänger, z. B. eine
Induktionsspule. Der Ausgangswandler ist meist als
elektroakustischer Wandler, z. B. Miniaturlautsprecher,
oder als elektromechanischer Wandler, z. B. Knochen-
leitungshörer, realisiert. Der Verstärker ist üblicherweise
in eine Signalverarbeitungseinheit integriert. Dieser prin-
zipielle Aufbau ist in FIG 1 am Beispiel eines Hinter-dem-
Ohr-Hörgerät dargestellt. In ein Hörgerätegehäuse 1
zum Tragen hinter dem Ohr sind ein oder mehrere Mi-
krofone 2 zur Aufnahme des Schalls aus der Umgebung
eingebaut. Eine Signalverarbeitungseinheit 3, die eben-
falls in das Hörgerätegehäuse 1 integriert ist, verarbeitet
die Mikrofonsignale und verstärkt sie. Das Ausgangssi-
gnal der Signalverarbeitungseinheit 3 wird an einen Laut-
sprecher bzw. Hörer 4 übertragen, der ein akustisches
Signal ausgibt. Der Schall wird gegebenenfalls über ei-
nen Schallschlauch, der mit einer Otoplastik im Gehör-
gang fixiert ist, zum Trommelfell des Geräteträgers über-
tragen. Die Stromversorgung des Hörgeräts und insbe-
sondere die der Signalverarbeitungseinheit 3 erfolgt
durch eine ebenfalls ins Hörgerätegehäuse 1 integrierte
Batterie 5.
[0004] Als elektroakustischer Wandler wird häufig ein
elektrodynamischer Lautsprecher verwendet, der die
Lorentzkraft als Kraftquelle nutzt. Eine Schwingspule
treibt dabei eine Membran an, die den Schall erzeugt.
Diese Schwingspule strahlt ungewollt nach außen Ma-
gnetfelder ab, die andere Bauteile der Hörvorrichtung
bzw. des Hörgeräts stören. So werden beispielsweise

Telemetrieeinrichtung, die in die Hörvorrichtung inte-
griert sind, durch das starke Störfeld des Hörers mit der
elektrodynamischen Spule beeinträchtigt. Dies liegt ins-
besondere daran, dass die einzelnen Bauteile in einem
Hörgerät zwangsläufig sehr nahe beieinander angeord-
net sein müssen.
[0005] Zur Abschirmung werden die Hörer daher in der
Regel in ein weichmagnetisches Gehäuse mit hoher ma-
gnetischer Permeabilität, das die Abschirmung der Ma-
gnetfelder gewährleistet, eingebettet. Als Metall wird
meist eine Nickel-Eisen-Legierung mit ca. 75 bis 80 %
Nickel verwendet. Eine derartige Legierung ist unter dem
Namen Mu-Metall (Mumetall ®) bekannt. Ein entspre-
chend magnetisch abgeschirmter elektroakustischer
Wandler ist aus der Druckschrift US 4,956,868 A be-
kannt. Er besitzt zwei Gehäusehälften mit hoher magne-
tischer Permeabilität.
[0006] Das Abschirmgehäuse eines Hörers ist jedoch
in der Regel an zwei Seiten durchbrochen, nämlich an
der Seite des Schallaus lasses und an der Seite des elek-
trischen Anschlusses (vergleiche FIG 2). Aus diesem
Grund treten an diesen Seiten trotz des Gehäuses stö-
rende Magnetfelder aus. Diese Störfelder beeinträchti-
gen andere Hörgerätekomponenten in ihrer Funktion.
[0007] Aus der Druckschrift DE 102 36 940 B3 ist ein
Hörhilfegerät mit einem Hörer bekannt, der von einem
Abschirmblech oder von einer Abschirmkapsel umgeben
ist. Außerdem weist das Hörhilfegerät eine Kompensa-
tionsspule auf, die sich vor, neben oder hinter dem Hörer
befindet. Sie befindet sich jedoch nicht innerhalb der Ab-
schirmkapsel.
[0008] Weiterhin beschreibt die Druckschrift DE 198
54 201 C2 ein Hörhilfegerät mit einer Induktionsspule
beziehungsweise Telefonspule. Das Gerät weist auch
eine Kompensationsinduktivität auf, die so positioniert
ist, dass ihr Kompensationsfeld bei Betrieb der Indukti-
onsspule gegen das Magnetfeld des Hörers gerichtet ist
und eine Kopplung zwischen dem Hörer und der Induk-
tionsspule vermindert.
[0009] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht somit darin, die von einem Hörer ausgehenden ma-
gnetischen Störungen weiter zu reduzieren.
[0010] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch einen Hörer für eine im/am Ohr tragbare Hörvor-
richtung mit einem weichmagnetischen Gehäuse, das an
einer Außenwand eine elektrische Anschlusseinrichtung
aufweist, und einem elektroakustischen Wandler, der in
dem Gehäuse angeordnet und über die Anschlussein-
richtung von außen ansteuerbar ist, wobei eine Abschir-
meinrichtung in dem Gehäuse zur magnetischen Ab-
schirmung zwischen der Außenwand mit der Anschlus-
seinrichtung und dem elektroakustischen Wandler ein-
gebaut ist.
[0011] In vorteilhafter Weise wird durch die Abschirm-
einrichtung in dem Hörergehäuse zumindest der Teil des
magnetischen Störfelds nach außen abgeschirmt, der
durch bzw. an der Anschlusseinrichtung nach außen
dringen würde.
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[0012] Vorzugsweise beinhaltet die Abschirmeinrich-
tung ein magnetisches Abschirmblech. Ein derartiges
magnetisches Abschirmblech, das auch aus einem Mu-
Metall bestehen kann, ist sehr kostengünstig und lässt
sich auf einfache Weise montieren.
[0013] Alternativ oder zusätzlich kann die Abschirm-
einrichtung eine Induktionsspule aufweisen. Auf diese
Weise kann das Störfeld aktiv durch ein entsprechendes
Gegenfeld aufgehoben werden.
[0014] Die Induktionsspule kann beispielsweise aus
einer Luftspule bestehen. Diese hat den Vorteil, dass sie
eine sehr breite Streuung besitzt.
[0015] Speziell kann die Induktionsspule quer zur ma-
gnetischen Achse des elektromagnetischen Wandlers
angeordnet sein. Dies ist insofern günstig, da das Ar-
beitsmagnetfeld des elektroakustischen Wandlers mög-
lichst wenig beeinflusst werden soll.
[0016] Entsprechend einer weiteren bevorzugten Aus-
führungsform ist die Induktionsspule mit dem elektroaku-
stischen Wandler in Serie geschaltet. Hierdurch kann ein
minimaler Verschaltungsaufwand realisiert werden.
[0017] Entsprechend einer besonders bevorzugten
Anwendung wird der erfindungsgemäße Hörer in einem
Hörgerät, das weiterhin eine Telemetrieeinrichtung zur
elektromagnetischen Kommunikation mit einem exter-
nen Gerät aufweist, eingesetzt. Hiermit kann auch die
Telemetrieeinrichtung des Hörgeräts verhältnismäßig
störsicher betrieben werden.
[0018] Die vorliegende Erfindung ist anhand der bei-
gefügten Zeichnungen näher erläutert, in denen zeigen:

FIG 1 ein Prinzipschaltbild des Aufbaus der Elektro-
nik eines Hörgeräts;

FIG 2 einen Hörer mit geöffnetem Gehäuse vor dem
Einbau eines Abschirmblechs;

FIG 3 eine Draufsicht auf den Hörer von FIG 2 nach
dem Einbau des Abschirmblechs;

FIG 4 einen Hörer mit geöffnetem Gehäuse vor dem
Einbau einer Induktionsspule und

FIG 5 den Hörer von FIG 4 in einer Draufsicht nach
dem Einbau der Induktionsspule.

[0019] Die nachfolgend näher geschilderten Ausfüh-
rungsbeispiele stellen bevorzugte Ausführungsformen
der vorliegenden Erfindung dar.
[0020] In FIG 2 ist perspektivisch ein Hörer bzw. Mi-
niaturlautsprecher eines Hörgeräts dargestellt. Er befin-
det sich in einem Gehäuse 10 aus Mu-Metall, d. h. der
weichmagnetischen Nickel-Eisen-Legierung hoher ma-
gnetischer Permeabilität. An der Frontseite des Hörer-
gehäuses 10 befindet sich ein Schallauslassstutzen 11.
An der gegenüberliegenden Seite sind in die Gehäuse-
wand zwei Anschlusskontakte 12, 13 integriert. Diese
dienen zum elektrischen Anschluss des im Gehäuse 10

befindlichen elektroakustischen Wandlers 14. Dieser
elektroakustische Wandler besitzt eine Wicklung, mit der
ein Wechselmagnetfeld erzeugt wird.
[0021] Beim Betrieb des elektroakustischen Wandlers
werden die magnetischen Störfelder der Wicklung des
elektroakustischen Wandlers 14 größtenteils durch das
Gehäuse 10 abgeschirmt. Ein spürbares Leck ergibt sich
allerdings im Bereich der E-lektrokontakte 12, 13, die kei-
ne ausreichende magnetische Abschirmung darstellen.
Aus diesem Grund wird zwischen den elektroakusti-
schen Wandler 14 und die elektrische Anschlusseinrich-
tung, d. h. die elektrischen Kontakte 12, 13, ein Mu-Me-
tallblech 15 eingefügt. Dieses besitzt an seiner linken
und rechten oberen Ecke jeweils eine Aussparung 16,
17, durch die die Litzen 18, die die Kontaktstellen 12, 13
mit dem elektroakustischen Wandler 14 verbinden, ge-
führt sind. In FIG 2 ist mit einem Pfeil angedeutet, wie
das zusätzliche Abschirmblech 15 in das Gehäuse 10
eingeschoben wird.
[0022] Der Deutlichkeit halber ist von dem Gehäuse
10 lediglich die Bodenschale gezeichnet und auf die Dar-
stellung des Gehäusedeckels verzichtet. Damit ist der
Blick ins Innere des Hörergehäuses frei.
[0023] In FIG 3 ist der Hörer in einer Draufsicht mit
eingeschobenem Abschirmblech dargestellt. Aus dieser
Perspektive ist gut zu erkennen, wie die Litzen 18 durch
die Aussparungen 16, 17 vom elektroakustischen Wand-
ler 14 zu den Kontaktstellen 12, 13 geführt sind. Die Aus-
sparungen 16, 17 sind möglichst klein zu halten, damit
die Abschirmung der magnetischen Störfelder in Rich-
tung zu den Kontaktstellen 12, 13 möglicht hochwertig
bleibt.
[0024] Ein zweites Ausführungsbeispiel eines erfin-
dungsgemäßen Hörers ist in der FIG 4 und der FIG 5
dargestellt. Der Aufbau des Hörers entspricht im Wesent-
lichen dem der FIG 2 und der FIG 3. Demnach befindet
sich ein elektroakustischer Wandler 14 in einem Mu-Me-
tallgehäuse 10, von dem zeichnerisch nur die Boden-
schale dargestellt ist. Der Schallauslassstutzen 11 be-
findet sich an der gegenüberliegenden Seite zu der Seite
mit den Anschlussstellen 12, 13. Der elektroakustische
Wandler 14 ist elektrisch an die Kontaktstellen 12, 13
angeschlossen.
[0025] Als Abschirmeinrichtung für Störfelder, die an
der Seite der Kontaktstellen 12, 13 aus dem Gehäuse
10 treten, wird hier nicht ein Abschirmblech, sondern eine
Induktionsspule 19 in das Gehäuse 10 zwischen dem
elektroakustischen Wandler 14 und der Anschlussein-
richtung mit den Anschlussstellen 12, 13 eingefügt. Die
Induktionsspule 19 wirkt nicht passiv wie das Abschirm-
blech 15, sondern aktiv zur Kompensation des Streufelds
des elektroakustischen Wandlers 14. Nach außen wirkt
diese Kompensationsspule jedoch auch wie eine Ab-
schirmeinheit, so dass sie hier allgemein unter dem Be-
griff Abschirmeinrichtung verstanden wird.
[0026] Die Kompensationsspule 19 ist hier als Luftspu-
le ausgebildet. Dies bedeutet, dass sie über keinen Me-
tallkern verfügt. Dies hat den Vorteil, dass sie eine ver-
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hältnismäßig hohe Streuung besitzt. Je nach Bedarf kann
sie aber auch vollständig oder teilweise mit einem weich-
magnetischen Kern gefüllt sein.
[0027] Während die Kompensationsspule 19 in FIG 4
in ihrem nicht eingebauten Zustand dargestellt ist, zeigt
FIG 5 in einer Draufsicht die Spule im in das Gehäuse
10 eingebauten Zustand. Dabei ist zu erkennen, dass
die Kompensationsspule 19 mit der Wicklung des elek-
troakustischen Wandlers 14 in Serie geschaltet ist. Die
Kompensation ergibt sich dadurch, dass sich die magne-
tischen Felder subtrahieren und damit nicht mehr von
der sehr empfindlichen Telefonspule aufgenommen wer-
den können. Die optimale Anordnung und Ausrichtung
der Kompensationsspule muss für jeden Hörer individu-
ell ermittelt werden.
[0028] Aufgrund der verbesserten Abschirmung bzw.
Kompensation des Störfelds des elektroakustischen
Wandlers 14 sind weniger Probleme mit anderen ma-
gnetisch empfindlichen Bauteilen zu erwarten. Dadurch
kann die Forschungs- und Entwicklungsarbeit hinsicht-
lich neuer Produkte reduziert werden. Hieraus ergeben
sich wiederum deutliche Kosteneinsparungen für diese
neuen Produkte. Darüber hinaus wird es durch die Ab-
schirmung bzw. Kompensation für manche In-dem-Ohr-
Hörgeräte überhaupt erst möglicht, dass Telefonspulen
bzw. Telemetrieeinheiten in das Hörgerät integriert wer-
den.

Patentansprüche

1. Hörer für eine im/am Ohr tragbare Hörvorrichtung mit

- einem weichmagnetischen Gehäuse (10), das
an einer Außenwand eine elektrische Anschlus-
seinrichtung (12, 13) aufweist, und
- einem elektroakustischen Wandler (14), der in
dem Gehäuse (10) angeordnet und über die An-
schlusseinrichtung (12, 13) von außen ansteu-
erbar ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
- eine Abschirmeinrichtung (15, 19) in dem Ge-
häuse (10) zur magnetischen Abschirmung zwi-
schen der Außenwand mit der Anschlussein-
richtung (12, 13) und dem elektroakustischen
Wandler (14) eingebaut ist.

2. Hörer nach Anspruch 1, wobei die Abschirmeinrich-
tung (15, 19) ein magnetisches Abschirmblech be-
inhaltet.

3. Hörer nach Anspruch 1 oder 2, wobei die Abschirm-
einrichtung (15, 19) eine Induktionsspule aufweist.

4. Hörer nach Anspruch 3, wobei die Induktionsspule
eine Luftspule ist.

5. Hörer nach Anspruch 3 oder 4, wobei die Induktions-

spule quer zur magnetischen Achse des elektroma-
gnetischen Wandlers (14) angeordnet ist.

6. Hörer nach einem der Ansprüche 3 bis 5, wobei die
Induktionsspule mit dem elektroakustischen Wand-
ler in Serie geschaltet ist.

7. Hörgerät mit einem Hörer gemäß einem der vorher-
gehenden Ansprüche und einer Telemetrieeinrich-
tung zur elektromagnetischen Kommunikation mit
einem externen Gerät.
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